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202 DIE BERNER WOCHE

Weltrekord eines deutseben Ceicbttlugzeuges.

3Jiit einem nur 7/9 P S ftarten gaferrabtnotor fingen SipDgng. 50t.

Situent nnb Dr. Qng. SB. ü. 8ang§borff mit bem ® a i m I e r»

Seidjtflugjeug bon ©inbelftngen Bei Stuttgart nacti S3enêÇeim
unweit ®armftabt; fie bnrcbflogen bie 120 km in l'A ©tunben unb
Blieben inëgefamt 2 ©tunben 2 SKinuten in ber 8uft, bamit ben

SBcitreïorb auffteïïenb für jmeifi|ige Seicljtflugjeuge.

Schon 3U 3Imrrtanns 3eiten tourbe im „©elobten ßanbe"
bie ßeicfetgläubigfeit ber Pilger -auf barte groben geftellt.
Der aufgeroedte „Dbalropler Sdjârer" glaubte aber lange
nidjt alles, ruas il)m bie güferer angaben; er berichtet in
[einem [Reifebuch über bie unjäfeligen „Zeitigen Stätten",
auf bie er auf [einer SBanberung burd) Serufalem unb
burd) Saläftirta [tiefe, immer nur im ftoniunftio.

ütud) ber 3ürd)er Dfeeologe Srof. Dr.
©. fourrer, ber 3irfg 250 Safere [päter bas
Ôeilige ßanb bureferoanberte, liefe fid> bie Del»
bäume seigen, unter beuen ©hriftus geroanbelt
[ein [oll. „Sieben oon einer feofeen SRauer
um[cfelo[[ene Oelbäume jeigten einen [o um»
fangreidien unb äugleid) [o ausgehöhlten unb
jernagten Stamm, bafe id) ifer Hilter auf
Saferfeunberte fd)äfeen ntufe." So [efereibt

gurrer in feinem Suche „SBauberungen burd)
bas heilige ßanb". „îlllerbings tonnen es uidjt
bie Säume fein, unter betten ©hriftus betete;
beult einige Saferjefente nad) feiner 5treuäigung
liefe ber gelbfeerr Ditus alle Säume in ber
Umgegenb ttott 3erufalein roeit unb breit um»
feauen. Sötern fattn and) niefet auf jefett Sd>ritie
genau bie Stelle oon ©etfefemane angeben.
Dod) nur eine abergläubifdje Serehrung feafdjt
nad) einer ©enauigteit in Sdjritten, bie bei

niemals 3U erreichen i[t. gilt ben freieren
SRen[d)en, fo tiefgemütooll er aud) geftimnti
[ein mag, bilbet gerabe bas einen eigeutiim»
lidfen 9îeij, bafe ein leicfeter, buftiger [Rebel
uertuefert, [olcfee burd) Daten bes ©eiftes ge»

beiligte Stätten in ihrer oollett Seftimmtbeit
3U erfennen." — Der ©arten ©etfefemane ift
feeute im Sefife ber gran3istaner, bie ib"
1847 mit einer SRauer umgeben baben.

3tn fißicfytfluggeug überlattb!
9 ilbr 20. Start! 9Jiit tnatternbem SRotor unb er»

feobenent Sd)roan3 rollt ber Sögel auf einem gelbtueg gegen
ben Sßinb. 3aum 50 tötetet. Daun oerlaffen bie [Räber
ben ©rbboben. Die ©rfdjütterungeu bören auf. Das glug»
3eug [efetoebt unb [teigt langfam in bie frifefee, SRorgenfuft.

3n grofeett Sturoen umtreifen toir bie Startftelte. Unten
ruinten unfere treuen Selfer, bann tommt bie gerabe ßanb»
[trafee oon Sinbelfingen nad) ©Dehlingen. 2ßie Serleu au
einer Sdjnur aufgereiht [teben bie Säume, ßinfs liegt bas
Rarofferietoerf ber Dnimfer=5ötotoren=©efetlfd)aft mit bettt
hoben qualmettben Scfeornfteim. ©in [efearf umgreifet ©e»

bäubefompler. Sßeifee Käufer. Schräge Dächer. Slifeblaufe
<5öfe. Dahinter bie braunroten Dächer Sinbelfittgens. SBin»
telige, enge ©äffen oergangetter 3ahrhunberte.

9J3ir ïreifen. — Unter uns Soeblingen. Safenhof mit
fd)toar3en Sd)ienenfd)langen. Rirche. [ötartt. Deid)e. — 2Bir
fteigen. SBeiter toirb ber Slid. Die ©rbe finît 3urüd. ßang»
[am frieefet bie Sarotneternabel. ©leidjimäfeig arbeitet ber
Siofor. Durch ben mirbelnben Scferaubenfreis blifeen [übrig
bie Serge. Siufen bann aud) prüd. 2ßir oerlaffen ben
Slafe in etroa 300 Steter toöhe. ßangfam fefeiebt fid) bie
©rbe unter uns entlang. SBelliges ßanb. Srauugelb. Die
Sonne im [Rüden geigt fid) bie ßanbfcfeaft in ber Diefe tuie
ein œefliges Ducfe, itt bas bie Dörfer unb Orte bes Sdjuxt»
bifefeen ßanbes mit ihren braunroten 3iege!bächern toie
SpieÎ3eug oon Äinberfeanb hingeftellt finb. Die Silber
mechfelu. flleine glüffe — tief=bunfel=grün. Durchfichtige
SBälber, Dörfer unb Skifer, getoürfelte gelber, SSalb»
abfefenitte, über benett uns bie Söen fcfeütteln.

ßinfs liegt Stagftabt, bann rechts an ber Sahn ßeon»
berg, foeimerbingen. Ueber ben littfen glügel toeg erfennen
mir SfcHheim, unbeutlid), uerfcbaiommen.

Schroäbifcfees ßanb in ber Sorfrühlingsfottne. Ueber
uns blauer Gimmel. SSeife leuchten bie glügel unferes ©in»
beders. Sanft totegen mir uns im SBinb. Der fleine 9Ro=

tor fnattert fo leife, bafe wir uns burd) 3urufe oerftänbigen
fönnen. Der Scferaubenfreis flimmert.

SRüfefader, too bie Sahnlinie Sfor3heirn=Sietigfheim
nad) Sretten=Srud)tal ab3roeigt, liegt unter uns. 2Bie ein
fdfwaräer ÎBall liegt büfter ber Sd)OKtr3toiatb oor beut fon»
nigen ßanb. Dunfel, oon [Rebeln umfrodjien, mit weiten.

Weltrekord eines deutsdten CeicBtflugzeuges.

$ a i m I e r Seicfjtflugjeug fällt burefe ieiefete QerlegBarteit auf unb tann inner»
tjalB wenigen SIugenBtiden bon einem SKotorflngjeug in ein motoriofeb ©egelflugjeug
üermanbelt werben. ®er SrennftoffBerBraucfe ift minim, fo ba§ bie SetrieBbfoften etwa
benen eineä tteinen Sîraftwagenê gieitf)ïommen. SufammengeJiappt fann ba§ giugjeug
im ©efeiepp be§ SRotorrabeê überall burdjgefüfert werben, fo baf fiel) ein ljerOorragenbe§

©portmittel ergibt.
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Weltrekord eines deutschen Leichtliugreuges.

Mit einem nur 7/S 8 starken Fahrradmotor flogen Dipl.-Jng. M.
Schwenk nnd Or. Jng, W, V, Langsdorff mit dem Daimler-
Leichtflugzeug von Sindelfingen bei Stuttgart nach Bensheim
unweit Darmstadt! sie durchflogen die l20 km in O/K Stunden und
blieben insgesamt 2 Stunden 2 Minuten in der Luft, damit den

Weltrekord aufstellend für zweisitzige Leichtflugzeuge.

Schon zu Ammauns Zeiten wurde im „Gelobten Lande"
die Leichtgläubigkeit der Pilger auf harte Proben gestellt.
Der aufgeweckte „Thalwyler Schärer" glaubte aber lange
nicht alles, was ihm die Führer angaben: er berichtet in
seinem Reisebuch über die unzähligen „Heiligen Stätten",
auf die er auf seiner Wanderung durch Jerusalem und
durch Palästina stieß, immer nur im Konjunktiv.

Auch der Zürcher Theologe Prof. Dr.
C. Furrer, der zirka 250 Jahre später das
Heilige Land durchwanderte, ließ sich die Oel-
bäume zeigen, unter denen Christus gewandelt
sein soll. „Sieben von einer hohen Mauer
umschlossene Oelbäume zeigten einen so um-
fangreichen und zugleich so ausgehöhlten und
zernagten Stamm, daß ich ihr Alter auf
Jahrhunderte schätzen muß." So schreibt

Furrer in seinem Buche „Wanderungen durch
das heilige Land". „Allerdings können es nicht
die Bäume sein, unter denen Christus betete:
denn einige Jahrzehnte nach seiner Kreuzigung
ließ der Feldherr Titus alle Bäume in der
Umgegend von Jerusalem weit und oreir um-
hauen. Man kann auch nicht auf zehn Schritte
genau die Stelle von Gethsemane angeben.
Doch nur eine abergläubische Verehrung hascht

nach einer Genauigkeit in Schritten, die da
niemals zu erreichen ist. Für den freieren
Menschen, so tiefgemütvoll er auch gestimmt
sein mag, bildet gerade das einen eigentüm-
lichen Reiz, daß ein leichter, duftiger Nebel
verwehrt, solche durch Taten des Geistes ge-
heiligte Stätten in ihrer vollen Bestimmtheit
zu erkennen." — Der Garten Gethsemane ist

heute im Besitz der Franziskaner, die ihn
1347 mit einer Mauer umgeben haben.

Im Leichtflugzeug überland!
9 Uhr 20. Start! Mit knatterndem Motor und er-

hobenem Schwanz rollt der Vogel auf einem Feldweg gegen
den Wind. Kaum 50 Meter. Dann verlassen die Räder
den Erdboden. Die Erschütterungen hören auf. Das Flug-
zeug schwebt und steigt langsam in die frische Morgenluft.

In großen Kurven umkreisen wir die Startstelle. Unten
winken unsere treuen Helfer, dann kommt die gerade Land-
straße von Sindelfingen nach Boeblingen. Wie Perlen an
einer Schnur aufgereiht stehen die Bäume. Links liegt das
Karosseriewerk der Daimler-Motoren-Eesellschaft mit dem
hohen qualmenden Schornstein. Ein scharf umgrenzter Ge-
bäudekompler. Weiße Häuser. Schräge Dächer. Blitzblanke
Höfe. Dahinter die braunroten Dächer Sindelfingens. Win-
kelige, enge Gassen vergangener Jahrhunderte.

Wir kreisen. — Unter uns Boeblingen. Bahnhof mit
schwarzen Schienenschlangen. Kirche. Markt. Teiche. — Wir
steigen. Weiter wird der Blick. Die Erde sinkt zurück. Lang-
sanc kriecht die Barometernadel. Gleichmäßig arbeitet der
Motor. Durch den wirbelnden Schraubenkreis blitzen silbrig
die Berge. Sinken dann auch zurück. Wir verlassen den
Platz in etwa 300 Meter Höhe. Langsam schiebt sich die
Erde unter uns entlang. Welliges Land. Braungelb. Die
Sonne im Rücken zeigt sich die Landschaft in der Tiefe wie
ein welliges Tuch, in das die Dörfer und Orte des Schwä-
bischen Landes mit ihren braunroten Ziegeldächern wie
Spielzeug von Kinderhand hingestellt sind. Die Bilder
wechseln. Kleine Flüsse ^ tief-dünkel-grün. Durchsichtige
Wälder, Dörfer und Weiler, gewürfelte Felder, Wald-
abschnitte, über denen uns die Böen schütteln.

Links liegt Magstadt, dann rechts an der Bahn Leon-
berg, Heimerdingen. Ueber den linken Flügel weg erkennen
wir Pforzheim, undeutlich, verschwommen.

Schwäbisches Land in der Vorfrllhlingssonne. Ueber
uns blauer Himmel. Weiß leuchten die Flügel unseres Ein-
deckers. Sanft wiegen wir uns im Wind. Der kleine Mo-
tor knattert so leise, daß wir uns durch Zurufe verständigen
können. Der Schraubenkreis flimmert.

Mühlacker, wo die Bahnlinie Pforzheim-Bietigkhekm
nach Bretten-Bruchtal abzweigt, liegt unter uns. Wie ein
schwarzer Wall liegt düster der Schwarzwald vor dem son-
nigen Land. Dunkel, von Nebeln umbrochen, mit weiten,

Weltrekord eines deutschen Leichtflugzeuges.

Das Daimler Leichtflugzeug füllt durch leichte Zerlegbarkeit auf und kann inner-
halb wenigen Augenblicken von einem Motorflugzeug in ein motorloses Segelflugzeug
verwandelt werden. Der Brennstoffverbrauch ist minim, so daß die Betriebskosten etwa
denen eines kleinen Kraftwagens gleichkommen. Zusammengeklappt kann das Flugzeug
im Schlepp des Motorrades überall durchgeführt werden, so daß sich ein hervorragendes

Sportmittel ergibt.
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mühen Schueehängen. TR it
roeitausgebreiteten roeifeen

Schwingen gleiten mir an
her Tiebeiburg oorbei, in

her Sorfrübiingsfonne.
ßarlsrube oerfinft in roei»

ter gerne im Dun ft. Dur»
lad), Srucbfal liegen feitlid).
Dann glifcert bas Saitb bes
Tîbeàns. Heber £>itsbad),
Scbroebiugen fliegen mir 311111

Stedar. Seibetberg liegt im
ftrablenben Sonneiifdjeiu

3roifd)en ben Sergen. Heber
bas grüne Sanb bes Tief»
fars fpannen fid) alte graue
Srüden. Das Scblob, Säii=
1er am Wbbang, TBeiuberge,
bie grofje Stabt, 5Urdjen,
gabriffdjornfteine, faudjenbe
unb friechenbe ©ifeubabn»
fchlangen — bann fchieben
fid) roieber bie roeifjen glii»
gel unferes ©inbeders oor.

10 Hbr 50. SBir finb 1100
TReter über bent TReeres»
fpiegel. Der TRotor fe%t
einen Wugenblid aus. Huat»
tert roieber gleichmäßig, fe%t roarp

roieber aus. Sdfrenf roenbet
fid> um: Saitben? TBir Haben nod) Sreuuftoff unb geben
besbatb oott ber urfprünglicben Wbfidjt ab, Hier itiebet»
3ugeben. Der TRotor arbeitet roieber regelmäßig. Serge
red)ts. TBälber. Sor uns Türme, i'infs bas filberue Sanb
bes 9RHeines. TBir fliegen am Dbenroalb entlang über ber
Sergftraße. £eppenbeiim fdjiebt fid) beran. Sor uns fletn
in bie Serge îurûdfgefuttïeu ber TRelibofus. fainter ben
fooljen in ber gerne Darmftabt. Seusbetm liegt oor uns.
11 Hbr 15. -3roei Stauben glug. Unfer Srennftoffoorrat
gebt 3ur Steige. ©as roeg. ßangfamer brebt fid) bie
Schraube. Der Sögel fenft ben 3opf, legt fid) auf ben
gli'igef, gleitet ber ©rbe entgegen. Sus bent ©elänbe fteigt
ber TRelibofus berauf, bebt fid) nom Gimmel ab, über»
ragt uns.

TBir fudjen ein ßanbungsgefänbe. Heberall Staffen
flächen. Tiur bid)t an ber ßanbftraße, 3roifdjen Sabnbamm
unb gnbballplab, eine SBiefe, bie troden 311 fein fdjeint.
Das gtug3eug liegt in ber ßuroe, richtet fid) auf unb
gleitet bidjt über bent Soben. Die Tläber feßen auf, ber

Sd)roaii3 roippi herab, bas glug3eug ftebt nach faum 40
TReter Wuslauf, 2 Stunbeu 2 TRinuten nad) bent Start
bid)t oor Sensbeirn.

Ttatürlid) tarnen oiele TRenfdjen. Wuf Weibern, 311 guff,
im Wuto ober mit bent TBagen. Das gluggeug roirb um»

ringt. TRan freut fich, bafe roir feine grari3ofeit finb. Hub
bamt bie gragen! SBarum man fliegt, ift ben meiften roobl
tlar, benn über uns 3ieben Wauboögel in ber Sonne ihre
Rreife über bem Deutfcblanb, bas auf ben grübling roartet.
— Wber warum roir mit einem fo fleiuen TRotor, einem

geroöhnlichen gahrrabmotor, fliegen unb basu auch uod)
überlattb 3U 3roeit? TRit 7/9 PS., anftatt ber uiclen
100 PS.? TBeil mir billig fliegen roollen. TBeil roir ein

glugseug febaffen roollen, bas nicht nur bem reichen TRaitne
bas gliegen erlaubt, fonbern iebem TReufchen, ber bie TBelt
in ihrer g anse n Schönheit [eben roill. SBir finb mit un»

ferer Wrbeit ficher nod) nidjt 311 ISnbe, aber roir formten
mit unferem Daimler=glug3eug roieber einen ©rfolg mit
beni beutfehen Warnen oerfnüpfeu.

Dr. 0, ßangsborff, Wiga.

jtnan unit ihre Sdjule im Canzdrama „6cspcnsler".

©as getankte ©rama.
TRart) 3Btgman unb ihre Schute,

Die Hmroaublung bes Taises in ben roirflicbeit Wus>
brud ber ©egenroart ift bas Stinjip, rootauf TRart) TBig»
man bie neue ©ruppe ihrer Tän3e aufgebaut bat, mit
benen fie fürglid) in Deutfcblanb Sorftellungen gab.

TRart) TBigmatt, bie oiele 3abre binburd) auf bem
kontinent als Solo=Tän3erin oon grober gäbigfeit unb
Talent amerfanut rourbe, hat ihre eigenen, inbioibuefleit
Sorftellungen aufgegeben, um mit ber Tanjgruppe 311 ar=
beiten, bie fie felbft nad) ihren eigenen 3been gefdjaffeit
hat. 3br Tatt3 ift ber Spiegel ber heutigen 3eit, mit
allen Seränberurtgen, mit allem Satbos uttb aller Wrro»
gaits. 3n ihren Sorftellungen fdjeint TRart) TBigmau 311

ben eiufachftett gortnen bes gemeiitfameit unb bes ©nippen»
tau3es 3urüdgefebrt 3U fein, weil ihr bies bie roabrfte 1111b

Hefte Wusbrudsform ber ßunft erfebeimt. Wber fie bat nod)
mehr getan. Sie bleibt nicht babei, im ©ruppentau3 nur
als ©ruppe 311 teuren, fonbern jeber Täi^er muß bie eigene
Serfönlidjfeit oerförpern. 3eber ihrer Schüler ftellt eine

eigene 3nbioibualität oor, roie es TRari) TBigmau felbft
tut unb ieber briidt im Tang feine eigene 3nbioibualität
aus, itibem bie einseinen Teile jufantmeu ein barmonifdjes
©anjes bilben.

3tt einem fût^licheu 3nteroiero bat TRari) TBigmau er»

läutert, was fie ba3u beftimmt bat, eine neue Sdjttle 311

grünben, näntlid) ihre Wnfidjt, bah in biefen //eiten, roo ein
fortroäbrenöer TBecbfel eintritt, bie alte Sarod unb Wofofo
Hunft, bie in bem früheren Sallett ausgebriieft roar, feine
lange ßebensbauer mehr haben roirb. Das ruffifdje Sallett,
gofrne, Saoloroa, Harfaoina unb anbete folgen ihr nicht.
Sie haben anbere Wrten bes Tan3es unb ihr Sallett er»

erinnert an einen fd)önen Traum aus läng ft uergangener 3?it.
©erabe fo, roie fid) im Drama, in ber TRufif unb in

allen anberen fünften bas ©efübl nad) etroas Weuein be»

merfbar macht, fo auch in ber Wrt bes Taises, ©s finb.
Wnftrengungen gemacht, biefe Hunft oon ber althergebrachten
gorm trabitioneller Wnfchauung 3U befreien unb etroas Weues

3U fdjaffen, ebenfo eine neue Technit ber Seroegung, roelch-e
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müden Schneehängen. Mit
weitausgebreiteten weißen

Schwingen gleiten wir an
der Nebelburg vorbei, in

der Vorfrühlingssonne.
Karlsruhe versinkt in wei-
ter Ferne im Dunst. Dur-
lach, Bruchsal liegen seitlich.
Dann glitzert das Band des
Rheins. Ueber Hilsbach.
(^chwetzingen fliegen wir zum
Neckar. Heidelberg liegt im

strahlenden Sonnenschein
zwischen den Bergen. Ueber
das grüne Band des Nek-
kars spannen sich alte graue
Brücken. Das Schloß, Hau-
ser am Abhang, Weinberge,
die große Stadt, Kirchen,
Fabrikschornsteine, fauchende
und kriechende Eisenbahn-
schlangen — dann schieben
sich wieder die weißen Flü-
gel unseres Eindeckers vor.

10 Uhr 50. Wir sind 1100
Meter über dem Meeres-
spiegel. Der Motor setzt
einen Augenblick aus. Knat-
tort wieder gleichmäßig, setzt lnai-x

wieder ans. Schrenk wendet
sich unu Landen? Wir haben noch Brennstoff und gehen
deshalb von der ursprünglichen Absicht ab, hier nieder-
zugehen. Der Motor arbeitet wieder regelmäßig- Berge
rechts. Wälder. Vor uns Türme. Links das silberne Band
des Rheines. Wir fliegen am Odenwald entlang über der
Bergstraße. Heppenheim schiebt sich heran. Vor uns klein
in die Berge zurückgesunken der Melibokus. Hinter den
Höhen in der Ferne Darmstadt. Bensheim liegt vor uns.
11 Uhr 15. Zwei Stunden Flug. Unser Brennstoffvorrat
geht zur Neige. Gas weg. Langsamer dreht sich die
Schraube. Der Vogel senkt den Kopf, legt sich auf den
Flügel, gleitet der Erde entgegen. Aus dem Gelände steigt
der Melibokus herauf, hebt sich vom Himmel ab, über-
ragt uns.

Wir suchen ein Landungsgelände. Ueberall Wasser-
flächen. Nur dicht an der Landstraße, zwischen Bahndamm
und Fußballplatz, eine Wiese, die trocken zu sein scheint.

Das Flugzeug liegt in der Kurve, richtet sich auf und
gleitet dicht über dem Boden. Die Räder setzen auf, der

Schwanz wippt herab, das Flugzeug steht nach kaum 40
Meter Auslauf, 2 Stunden 2 Minuten nach dem Start
dicht vor Bensheim.

Natürlich kamen viele Menschen. Auf Rädern, zu Fuß,
im Auto oder mit dem Wagen. Das Flugzeug wird um-
ringt. Man freut sich, daß wir keine Franzosen sind. Und
dann die Fragen! Warum man fliegt, ist den meisten wohl
klar, denn über uns ziehen Raubvögel in der Sonne ihre
Kreise über dem Deutschland, das auf den Frühling wartet.
— Aber warum wir mit einem so kleinen Motor, einem

gewöhnlichen Fahrradmotor, fliegen und dazu auch noch

überländ zu zweit? Mit 7/9 08., anstatt der vielen
100 08.? Weil wir billig fliegen wollen. Weil wir ein

Flugzeug schaffen wollen, das nicht nur dem reichen Manne
das Fliegen erlaubt, sondern jedem Menschen, der die Well
in ihrer ganzen Schönheit sehen will. Wir sind mit un-
serer Arbeit sicher noch nicht zu Ende, aber wir konnten
mit unserem Daimler-Flugzeug wieder einen Erfolg mit
dem deutschen Namen verknüpfen.

Dr. v, Langsdorff, Riga.

ZINS» »INI ihre Schule im ruilîcirgms „Seîpenzler".

Das getanzte Drama.
Mary Wigman und ihre Schule.

Die Umwandlung des Tanzes in den wirklichen Aus-
druck der Gegenwart ist das Prinzip, worauf Mary Wig-
man die neue Gruppe ihrer Tänze aufgebaut hat, mit
denen sie kürzlich in Deutschland Vorstellungen gab.

Mary Wigman, die viele Jahre hindurch auf dem
Kontinent als Solo-Tänzerin von großer Fähigkeit und
Talent anerkannt wurde, hat ihre eigenen, individuellen
Vorstellungen aufgegeben, um mit der Tanzgruppe zu ar-
beiten, die sie selbst nach ihren eigenen Ideen geschaffen
hat. Ihr Tanz ist der Spiegel der heutigen Zeit, mit
allen Veränderungen, mit allem Pathos und aller Arro-
ganz. In ihren Vorstellungen scheint Mary Wigman zu
den einfachsten Formen des gemeinsamen und des Gruppen-
tanzes zurückgekehrt zu sein, weil ihr dies die wahrste und
beste Ausdrucksform der Kunst erscheint. Aber sie hat noch
mehr getan. Sie bleibt nicht dabei, im Gruppentanz nur
als Gruppe zu tanzen, sondern jeder Tänzer muß die eigene
Persönlichkeit verkörpern. Jeder ihrer Schüler stellt eine

eigene Individualität vor, wie es Mary Wigman selbst

tut und jeder drückt im Tanz seine eigene Individualität
aus, indem die einzelnen Teile zusammen ein harmonisches
Ganzes bilden.

In einem kürzlichen Interview hat Mary Wigman er-
läutert, was sie dazu bestimmt hat, eine neue schule zu
gründen, nämlich ihre Ansicht, daß in diesen Zeiten, wo ein

fortwährender Wechsel eintritt, die alte Barock und Rokoko
Kunst, die in dem früheren Ballett ausgedrückt war, keine

lange Lebensdauer mehr haben wird. Das russische Ballett,
Fokine, Pavlowa, Karsavina und andere folgen ihr nicht.
Sie haben andere Arten des Tanzes und ihr Ballett er-
erinnert an einen schönen Traum aus längst vergangener Zeit.

Gerade so, wie sich im Drama, in der Musik und in
allen anderen Künsten das Gefühl nach etwas Neuem be-

merkbar macht, so auch in der Art des Tanzes. Es sind
Anstrengungen gemacht, diese Kunst von der althergebrachten
Form traditioneller Anschauung zu befreien und etwas Neues
zu schaffen, ebenso eine neue Technik der Bewegung, welche
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